
ANZEIGE

Verfassungsschutz als rechtsextrem. Bei
einer Wahlumfrage in Sachsen von Anfang
Januar erhielt sie dennoch 34 Prozent der
Stimmen – mehr als in jedem anderen Bun-
desland.

„Etwa 4350 Rechtsextremisten haben wir
im vergangenen Jahr [2022] im Freistaat ge-
zählt – eine unverändert hohe Zahl“, sagt
Schuster. Bundesweit registrierte der Verfas-
sungsschutz rund 38 800 rechtsextreme Per-
sonen.Damit liegtSachsendeutlichüberdem
Durchschnitt. Nordsachsen ist jedoch neben
Meißen der Landkreis mit der niedrigsten
Zahl an als rechtsextrem eingestuften Perso-
nen.

Mitglieder der „Freien Sachsen“ sind da-
bei noch nicht mitgezählt, obwohl der Verfas-
sungsschutz die Partei als rechtsextrem ein-
stuft.BeidenLandratswahlenerreichtederen
Kandidatin Uta Hesse in Nordsachsen 20 Pro-
zent der Stimmen und damit den zweiten
Platz. Die „Freien Sachsen“ organisierten
2022 insgesamt82rechtsextremeDemonstra-
tionen, beispielsweise in Eilenburg am 25.
September 2023 eine Demonstration gegen
die Unterbringung von Geflüchteten in der
Stadt.

Ist Nordsachsen besonders
rechtsextrem?

Pro 1000 Menschen kommt der Landkreis
auf etwa 0,52 rechtsmotivierte Straftaten

Delitzsch/Eilenburg. Nordsachsen als „Hot-
spot“ für rechtsmotivierte Gewalt: Das postu-
liert eine Broschüre der Amadeu-Antonio-
Stiftung und des Dokumentationsprojekts
„Chronik LE“. Janet Liebich und Tobias
Münscher-Paulig von der Partnerschaft für
Demokratie Nordsachsen kritisieren diese
Aussage. Für Liebich ist Rechtsextremismus
in Nordsachsen „nicht sehr viel anders als im
Rest von Sachsen oder auch in anderen Bun-
desländern“.

Sind die „nordsächsischen Zustände“
eine unfaire Generalisierung oder ein objek-
tiver Blick auf die Realität? Der Jahresbericht
des Verfassungsschutzes wirft einen Blick auf
rechtsmotivierte Gewalt. 2022 zählte der Ver-
fassungsschutz in Sachsen 1709 rechte Straf-
taten, darunter 58 Gewaltdelikte. Davon fal-
len 102 Straf- und fünf Gewalttaten auf Nord-
sachsen. Im Vergleich zu den anderen Land-
kreisen also weniger Straftaten, aber über-
durchschnittlich viele davon gewalttätig. Al-
lerdings ist Nordsachsen mit weniger als
200 000 Einwohnerinnen und Einwohnern
auch der kleinste sächsische Landkreis – pro
1000 Menschen kommt der Landkreis auf et-
wa 0,52 rechtsmotivierte Straftaten. Der
Durchschnitt im Freistaat liegt deutlich da-
runter mit 0,43.

Ein Großteil der Straftaten fällt unter den
Tatbestand „Verwenden von Kennzeichen
verfassungswidriger und terroristischer Or-
ganisationen“. Zum Beispiel ermittelt die
Polizei in Eilenburg, weil dort am 30. Januar
an einem ehemaligen Supermarkt in der Kra-
noldstraße rund 20 neonazistische Symbole
gesprayt wurden. Zu sehen sind unter ande-
rem SS-Runen und andere rechte Parolen.

Armin Schuster (CDU), der sächsische In-
nenminister, stellt fest: „Die größte Heraus-
forderung bleibt der Rechtsextremismus“.
Die sächsische AfD gilt seit Dezember laut

Von Nora Kneer

In Eilenburg demonstrierten am 25. September
Menschen gegen die Unterbringung von Ge-
flüchteten in der Stadt. FOTO: PRIVAT

sich einer bestehenden Initiative
anschließen möchte, um Unterstüt-
zung zu finden. Der Austausch mit
anderen ist hilfreich. Reden Sie
nicht nur über Probleme, sondern
auch über Hobbys, Arbeit und über
das vielfältige Engagement für De-
mokratie, das es gibt. Dies verhin-
dert eine einseitige Wahrnehmung.
Wenn man schwanger ist, sieht man
plötzlich überall Schwangere. Und
wenn man Angst vor etwas hat, re-
gistriert man nur noch Dinge, die
diese Angst verstärken.

Wenn eine motivierte Person noch
nicht genau weiß, was sie tun möchte
und sich an die PfD wendet – wie
geht es dann weiter?
Liebich: Zunächst frage ich nach
den Interessen und Vorstellungen.
Mit welcher Kompetenz, welchem
Ziel wollen sie sich einbringen?
Dann begleiten wir den Prozess der
Ideenentwicklung. Wir knüpfen
Kontakte zu unseren Partnern und
helfen bei Bedarf beim Antragsver-
fahren. Am Ende des Jahres treffen
sich alle Projektträger, um sich aus-
zutauschen. Es geht nicht darum,
die Welt zu retten, sondern darum,
einen kleinen Beitrag zu leisten und
das eigene Umfeld ein Stück besser
zu machen. Und dafür gibt es un-
zählige Möglichkeiten.

Interview: Nora Kneer

Zu den Personen

Janet Liebich koordiniert seit 2020
„Demokratie leben“ bei der Diakonie.
Die 46-jährige Betriebswirtin arbeite-
te im Management verschiedener Ho-
tels, bevor sie sich für ein Psycholo-
giestudium und eine Heilpraktikeraus-
bildung entschied. Seit 2014 ist sie als
freiberufliche Beraterin selbstständig
und engagiert sich seit 2016 beim Dia-
konischen Werk Delitzsch/Eilenburg.
Tobias Münscher-Paulig kommt ur-
sprünglich aus Bad Langensalza in
Thüringen. Der studierte Gesundheits-
wissenschaftler arbeitet seit zwanzig
Jahren in leitender Funktion für Dia-
konische Träger. Die Leidenschaft für
die Demokratie kannte der 52-Jährige
schon als Teenager und engagierte
sich während der Wendezeit bei
Demonstrationen.

Die Gesellschaft zusammenhalten
Janet Liebich und Tobias Münscher-Paulig setzen sich für eine offene Diskussionskultur in der Region ein.

Delitzsch. Janet Liebich sitzt an
einem großen Tisch in der Ge-
schäftsstelle der Diakonie in De-
litzsch. Die 46-Jährige tippt auf der
Tastatur ihres Laptops, schickt noch
eine letzte Mail los. „An eine junge
Frau in Krostitz“, erklärt sie. Mit ihr
stecke sie gerade in einem Bera-
tungsprozess. Am Ende soll ein lo-
kales Projekt entstehen, bei dem
sich Kinder politisch beteiligen kön-
nen.

Schräg neben ihr sitzt Tobias
Münscher-Paulig, vor ihm auf dem
Tisch dampft eine Tasse Kaffee. Der
52-Jährige ist Geschäftsführer des
Diakonischen Werks Delitzsch/Ei-
lenburg. Die Diakonie ist Träger von
zwei Partnerschaften für Demokra-
tie (PfD). Eine für Eilenburg, Laußig
undBadDübenundeinefürdierest-
liche Region in Nordsachsen. Über
eine PfD können Fördergelder für
Projekte beantragt werden, wenn
diese die Demokratie stärken.

Frau Liebich, seit 2020 leiten Sie die
Partnerschaften für Demokratie in
Nordsachsen. Wie funktioniert die
Arbeit einer PfD?
Liebich: Die PfD ist im Förderpro-
gramm „Demokratie leben“ des
Bundesministeriums für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend ver-
ankert. Jede PfD entwickelt sich
entsprechend den Bedürfnissen
ihrer Region. Wir schauen, wer sich
wo und wie engagiert, um dort zu
unterstützen– finanziellundorgani-
satorisch. In Nordsachsen besteht
sie seit mehr als zwölf Jahren, wobei
wir 2020 die Trägerschaft übernom-
men haben. Wir haben damals viele
Fragen gestellt: Welche bestehen-
den Initiativen gibt es vor Ort? Wel-
che Vereine, Gruppen und Jugend-
lichen sind aktiv engagiert? Das war
während der Covid-19-Pandemie.

Ein herausfordernder Start.
Liebich: Ja, aber es gelang uns den-
noch mit den Menschen in Kontakt
zu treten, sei es telefonisch oder
über Videoanrufe. Das Engage-

ment der Menschen ist sehr vielfäl-
tig. Vor allem in ländlichen Gegen-
den orientieren sich die Aktivitäten
oft daran, was die jeweilige Ge-
meinschaft benötigt. Ein Beispiel ist
Löbnitz, wo eine Gruppe durch die
PfD einen Treffpunkt für Jugendli-
che gestaltet hat. Die Gemeinde
stellte Werkzeuge bereit, während
Freiwillige das Gelände mit den Ju-
gendlichen aufbereiteten und Sitz-
gelegenheiten schufen. Viele Men-
schenhabendasGefühl,dasssiean-
gesichts der großen politischen Ent-
scheidungen wenig bewirken kön-
nen. Doch Demokratie bedeutet
nicht nur das Wählen.

Wie wird die Durchführung dieser
Projekte durch die PfD finanziert?
Liebich: Es gibt verschiedene
Fonds. Beim Einzelprojektfonds
könnenbiszu20.000Eurobeantragt
werden. Der Kleinprojektfonds so-
wie der Jugendfonds ermöglichen
Förderungen bis zu 1.000 Euro.
Münscher-Paulig: Im Kern geht
es um Partizipation. Hierbei
achten wir besonders darauf
eine gewisse Objektivität zu
wahren. Jugendliche sind die
Hauptzielgruppe und unser
Ziel ist es ihnen niedrigschwel-
lige Möglichkeiten zu
bieten, sich einzu-
bringen. Unge-

achtet ihrer politischen Orientie-
rung.

Wo setzen Sie die Grenze?
Liebich: Unsere Projekte sind frei
von jeglichen Formen gruppenbe-
zogener Menschenfeindlichkeit,
Holocaustleugnung, Diskriminie-
rung, Hass oder Intoleranz und ähn-
lichen Punkten. Unsere Aufgabe ist
jedoch nicht, die Meinungsbildung
zu übernehmen.
Münscher-Paulig: Genau. Gleich-
zeitig können die niedrigschwelli-
gen Projekte dazu beitragen, Ju-
gendliche, die bereits von extremis-
tischen Ideologien beeinflusst sind,
zu erreichen. Doch dies gelingt uns
nicht, wenn wir ein Gespräch von
vornherein ablehnen und solche
Räume erst gar nicht schaffen.

Der Grundgedanke lautet also: Wir
müssen für alle zugänglich sein. Ins-

besondere für Jugendliche,
die Gefahr laufen, extre-

mistischen Ideen zu
verfallen. Aber su-
chen diese Ju-
gendlichen
dann auch die
Unterstützung
der PfD?

Liebich: Bislang
hatten wir keine
direkte Beteili-

gung von Jugendlichen, die als ext-
remistisch eingestuft werden könn-
ten. Wenn sich jedoch junge Men-
schen in diskriminierender Weise
äußern, suchen wir das Gespräch
und präsentieren verschiedene
Interpretationen und Sichtweisen.
Grundsätzlich fragen wir nicht nach
der politischen Ausrichtung einer
Person, sei sie links, rechts, rot, gelb,
blauodersonstiges.Es istaberwich-
tig in diesem Kontext darauf hinzu-
weisen, dass die AfD in Sachsen als
gesichert rechtsextrem eingestuft
wird.

Wie viele Projekte fördert die PfD
jährlich? Und wie viele Anträge erhal-
ten Sie?
Münscher-Paulig: Bei unseren
Kleinprojekten fördern wir in der
Regel bis zu zwölf Aktivitäten im
Jahr.
Liebich: 2022 wurden zwölf kleine
und sieben große Projekte finan-
ziert, sowie zehn Jugendprojekte.
Das betrifft ausschließlich die Part-
nerschaft in Nordsachsen. Die zwei-
te PfD in Eilenburg, Laußig und Bad
Düben unterstützte zusätzlich etwa
15 Projekte.

Münscher-Paulig: Für
2024 sind bereits

zahlreiche größe-
re Projekte in

der Planung.

Ist deren Finanzierung gesichert?
Münscher-Paulig: Für 2024 sollte
die Finanzierung gesichert sein.
Was danach passiert, ist ungewiss.

Die kürzlich veröffentlichte Broschüre
„Nordsächsische Zustände Spezial“
von der Amadeu-Antonio-Stiftung
und „Chronik LE“ bezeichnet Nord-
sachsen als einen „Hotspot“ rechter
Gewalt. Wie beurteilen Sie die Zu-
stände in Nordsachsen?
Liebich: Aus meiner Sicht unter-
scheiden sie sich nicht wesentlich
von anderen Landkreisen in Sach-
sen oder anderen Bundesländern.
Wir haben eine breite Palette von
Ansichten und Haltungen. Dazu ge-
hören auch viele Menschen, die be-
stimmte rechte Ansichten nicht ab-
lehnen. Ein typisches Beispiel ist die
Diskussion über Migration. Ist es
automatisch rechts, eine abwei-
chende Meinung dazu zu haben? Es
gibt in Nordsachsen genauso wie
überall Menschen mit unterschied-
lichen politischen Überzeugungen,
von links über die politische Mitte
bis hin zu rechts.
Münscher-Paulig: Im Landkreis gibt
es meiner Meinung nach eine ähnli-
che Menge an rechten Akteuren wie
in den anderen sächsischen Land-
kreisen, die öffentlich sichtbar sind.
Liebich: Rechte politische Einstel-
lungen sind ein Teil unserer Gesell-
schaft. Wenn jemand übergriffig
wird, andere beleidigt oder rassis-
tisch handelt, schreiten wir und vie-
le andere Menschen in Nordsach-
sen ein und sagen: „Stopp. Das ist
inakzeptabel“. Nie wieder ist heute,
hört man oft. Und ich denke, ja, da-
rauf müssen wir sehr achten.
Münscher-Paulig: Ich bin ein Ver-
fechter des Dialogs mit allen. Viele
unserer Projekte sind nicht vorder-
gründig politisch. Demokratie be-
zieht sich nicht nur auf Politik, son-
dern auf die aktive Beteiligung der
Bürgerinnen und Bürger, den Pro-
zess der Verhandlung und die Fä-
higkeit, Kompromisse zu finden.

Viele Menschen machen sich derzeit
Sorgen um die Demokratie. Sie fürch-
ten den Populismus und Extremis-
mus. Was würden Sie diesen Perso-
nen raten?
Liebich: Wir erhalten solche Anrufe.
Ich frage dann die Personen, ob sie

Engagieren sich für eine offene
Diskussionskultur: Tobias Mün-
scher-Paulig und Janet Liebich.
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